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Oenieße still zufrieden 
Den sonnig heiter’n Tag; 

« 

Du weißt nicht, ob hienieden 
s Iin gleicher kommen mag. 

It giebt so trübe Zeiten. 
VI wird das Herz uns schwer- 
Oa wogt von allen Seiten 
Um uns ein Nebelmeer. 

Du wüchse tief im Innern 
Ae Finsternis mit Macht« 
Ihm nicht ein süß’ Erinnern 
III Mondlicht durch die Nacht. 

Daz- Qiuart Erdbeeren kostet hier 
Jst Grund Island 81.00. Den gan- 
stn Vorrath haben wir ausgekaufti 

Wenn die Lüge das Antlitz dessen, 
der sie ersann, schwarz färbte, würde 
die Welt voll Mohren sein« 

Ver die Bettdecke Von der schlum- 
Hemden Wahrheit zog, den hat man 
Ida jeher einen Ruhestörer genannt. 

Der Mensch unserer Zeit ist eine 
Me Natur. Der Wahrheit gegen- 
»Iek. Für die Lüge allein geräth er 

Dkk kasing’sche Satz: Wer über 

csvisse Dinge den Verstand nicht ver- 

-U. der hat keinen zu verlieren- 
sshi in emiliq Gar-»in 

Nach der Entscheidung eines west- 
«Men Gerichts gehören künstliche Ar- 

mrd Beine zu den Kleidunasstiis 
U Die Entscheidung hat zwar 
M nnd Fuß, aber sie ist kopslos. 

Uährend Kartoffelpreisc immer 
höher steigen, find in Michigan 23 
Aktionen Busche-l am Bei-faulen 
spekulation iit allezeit ein interna- 
W Verbrechen gewesen. 

such Thiere könnten lachen, be- 
W ein Zeitgenosse Gewiß kön 
Istsiti Wir habest schon mehr als 

du Mel lachen sehen Aus mehr 
E Its ein Rhinozetosl 

Sparsamkeit ift eine Tugend und 
In unserer Zeit eine sehr nothwendiae 
M· aber Geiz ist ein Laster und 
M unter Umständen zur Sparsam 

E im in kn- mhcs verwaudkschqftnches 
MM treten 

Bunde-than Wenn die Menschen 
D Zank und Streit gerathen sollen 
I- werden die Zagliaiteiten bei-edit 
Its-n es aber gilt, ein Liebeswort ein 
Höhnde zu innen- da kriimmen 
M winden sie sich mit schwerer 

M dem Leierkreise des Anzei- 
ist das Ersuchen an uns ergan- 
eimnal an einem recht anschau- 
Heiipiel klar zu machen, was 

sättigt-de oder, wie man hierzu- 
W, ein Villion fei. Min: 
Uilliarde sind tausend Millio- 

-« geboren wurde 
s HNMMRMD eines 

gewiss-Mastd- 
,—Mamhims 
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Fra- »Als-wie Montbly« beipkicht 
Dswald Gartifon Villard die Schä- 
den des amerikanischen Zeitung-Zwe- 
kenl Es ist das ein Gebiet, auf dem 

zder Verfasser vermöge feiner langen 
kund Fisng Verbindung mit der New 

Ezerker Evening Post« sich gründlich 
jauskennt Deshalb verdienen feine 

Ausführungen Beachtung obschon sie 
an sich nur wenig enthalten was dem 
aufmerksamen Beobachter nicht schon 
bekannt war. Der Gedankengang 
Edieier Ausführungen ist ungefähr 
folgender-: Tag modernc Zeitungswe 
sen ist ein kapitalistischer Betrieb, der 
große Mittel erfordert Kapitaliem 

»die so oder to den Einlegern Nutzen 
Ebringen tollen. Die Ideale werden 
Ida in den Hintergrnnd gedrängt: der 
TProfit tritt in sein Recht. Tas- Gei 
fchäft wird als Geschäft betrieben: 
das Hauptaugenmerk ist darauf ge 
Lrichtet dein Publikum eine Ware zu 
bieten. nach der es greift. Der kapi- 
talschwächere oder ungeschicktere Kon- 
kurrent wird an die Wand gedrückt- 
wie bei den Großichlächterm die sich 
an Schweinen bereichern, oder bei den 
Dingerfabrikanten Da iit es nun 

fdazu gekommen —- nnd gerade dar- 

san macht der Verfasser vor Mem 
aufmerksam —- daß in manchen Stad 
ten bereits auf dem Wege des karnta 
liftiichen Ansicheidungsbrozesses den 
»Mschastlich schwächeren Zeitums- 
sunternekimen nur noch ein Blatt 
übrig geblieben ist. 

Wetche Gefahren einer solchen Ent- 
wickelung innewohnen, liegt aus der 
Hand. Besonders wenn man dann 
noch des Weiteren bedenkt, daß die 
Neigung, eine Reihe von Blättern 
unter eine Verwaltung zu bringen, 
bereits dazu geführt hat, ganze Städ- 
tereihen an diesen oder jenen Zei- 
;tungstrust auszuliesertn Auch Vil- 
Flard betont, daß es unter den gegen- 
wärtigen Umständen sehr schwer hal- 
Ete, unabhängige, den ungesunden 
Escitftrömungen entgegen strebende 
sBlätter, oder auch nur Blättchen, zu 
Jgründetr Nur hin und da gelingt es, 
jsolche über Wasser zu halten. Dabei 
Ehegt er noch die Hoffnung, daß die 

ZMassem »die nach und nach den 
Eldlauben an die Verläßlichteit unsere-«- 
Journalismuö verloren haben — des 

Zeinen oder des anderen Grundes we- 

igen —- dennoch wiedergewonnen wer- 

zden können, wenn wir Journalistcn 
Hnnr deren großen Durst nach zuver- 
lässigen und vertrauenswürdigen 
;Klassenvorurtheilen stillen, und wenn 

Zwir nicht immer die Dinge vorn 

Standpunkte der Wohlhabenden und 
Privilegirten betrachten wollten« 

Es kann dem Verfasser ohne Wei- 
zteres zugestanden werden, daß er die 
Schwächen und Sünden des amerika- 

jnischen Journalismus richtig darge- 
stellt hat; Schwächen und Sünden, 
die aus die Borherrschast der Beur- 
geosie Und die Neigung- W 
Willen und Geschmack Alles anzupas- 

sen, zurückzuführen sind. Aber wir 
glauben nicht- das; Besserung auf 
dem von Villard bezeichneten Wege 
zu erziean ist. Weil wir den großen 
Durst nach zuverlässige-n u. vertrau- 
enswürdigen Nachrichten und nach 
llrtl)eilen, srei von Klassenvarurtheis 
len, von dem der Verfasser spricht- 
beim Publikum in seiner Gesammt- 
heit vermissen. Das Sehnen nach ei- 
ner wirklich guten Presse, die Freude 
an- der Wahrheit in der täglichen Be- 
rsterstattnng ist bei der großen 
Mehrheit unseres Volke-z nicht vor- 

handen: sonst wären wir aus dem 
Sumpf, den Billard so sutressend 
kennzeichnet längst heraus. 

Die Völker haben nicht bloß die 
Regierungen, die sie verdienen, son- 
dern auch die Presse, die ihrem Ges- 
schmack und ihrem sittlichen Empfin- 
den angepaßt ist. Fiir eine Zeitung- 
mie der Verfasser der- Artikels im At- 
lantic Monthln sie liaben möchte, ist 
in unserem Lande gegenwärtig nur 
sehr geringes Bedürfniß vorhanden 
Es ist möglich, daß dieses Vedürsnisz 
sich mit der Zeit einstellen wird, aber 
vorläufig sind die Aussichten herzlich 
schlecht. Wovon man sich täglich 
von Neuem überzeugen kann. Dem 
wahrhaft Gebildeten ist es unver- 
ständlich und wird ed immer unver- 

ständlich bleiben, wie ein ganzes 
Volk nach Zeitungen greifen kann, die 
aus einen geistigen u d sittlichen Tiess 
stand gerathen stud, sie eben nur 
in einem Lande eristiren können, wo 
die Ansprüche an die Tageslektiire so 
Wen geworden M, vie hierzu- 
Iande Es giebt in der ganzen Welt 
kein Kultur-taub wieder-, wo diese 
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sitt eigener Urast wird- 

nicht Hast D- M kommen-P 

dem sie steckt. Dafür ist sie allzutief 
hineingerathen, und dazu mangelt sie 
aller geistigen und sittlichen Voraus- 
Magen. 

Winke-We 

Von all den dästeren Var-aussa- 
gunaen die seinerzeit an den Sturz 
des bis dahin für allmächtig gehalte- 
nen Ministetpriisidsenten Kerensti 
durch den nltraradikalen Flügel der 
russischen Sozialisten geknüpft wor- 
den, hat verstöqu nicht eine einzige 
sich erfüllt Als die Marimalisten 
— das war damals der gebrannt-liche- 
te Name für die Mit-ask während 
jetzt die nationale Bezeichnung, Vol- 
ichewiki. anna und gäbe ist — gaben 
weder Diplomaten nach Zeitung-Etat- 
respandenten ihnen eine lange Frist: 
im Allgemeinen hielt man die Fiin 
rer der Partei für nnpraltiiche Trän- 
mer, die den ans sie einstiirmenden 
der eisernen Wirklichkeit nicht aewach— 
sen sein und daher sehr schnell abwirtss 
schaften würden. »Im einem Monat 
allerlänaiteng haben die Balschewikis 
auggespielt«, der Redensart begegne- 
te man in den eriten Tagen ihrer 
Herrschaft auf Schritt nnd Tritt: je- 
doch die Sache kam andere: —- Ke- 
renski. der allaemein als der Moses 
aeaolten.« der das schtoergeprüfte rus- 
sische Volk in das verbeißene Land 
der Freiheit und des Wohlstandes 
führen würde, ist fast vergessen: kein 
Mensch mehr kümmert sich darum, wo 
er ist nnd was er treibt; die Volschei 
wiki aber, die verachteten Träumen 
haben in überraschend kurzer Zeit sich 
zu einer größeren Macht entwickelt, 
als irgend eine andere Partei seit« 
dem Ausdrucks der Revolution. Doch 
nicht nur das —- sie haben durch ihr 
offenes Eintreten für die idealen 
Grundsätze eines gerechten Friedens 
sich auch im Ausland Achtung ver- 
schafft, und wenn auch nicht alle ihre 
Gedanken durchführbar sind. so wird 
doch die Aufrichtigkeit ihrer Beaeiftes 
runa mehr und mehr anerkannt 
Präsident Willen hat das in seiner 
Friedensbotschaft ausdrücklich hervor- 
aehoben. und auch in den Ländern 
der Alliirten ringt allmählich die Ue- 
berzeuauna sich durch. das-; das erste 
Urtheil über die Volschewikis ein 
arundsalsches und demaensiisk auch die 
Ellrt und Weise wie man die Volsche 
mikis bebandelte· arundfallch gewesen 
ist« Inzwischen haben diese von Tau 
zu Tag weitere Erfolge zu verzeich 
nen: der Aussiände irn Jnnern sind 
sie Herr geworden, in den Haupt- 
städten des Landes« Petersbura und 
Moskau. haben sie unbedingt die 
Mehrheit der Bevölkerung fiir sich, 
und auch auf dem platten Lande 
wächst ihr Anhang. Das russische 
Volk braucht Frieden und Brot: Bei- 
des versprochen ihm die Ansicht-MAS- 
darum blickt es zu ihnen auf als zu 
seinen Errettern, und so lanae wird 
es zu ihnen halten, wie noch ein Hofs- 
nunasfirahl vorhanden ist, das-i sie 
dem aus tausend Wunden blutenden 
Reich die zur Heiluna nothwendige- 
Ruhe aeben werden. Gelingt ihnen 
das nicht, dann freilich sind sie gelie- 
fert. Das weiß Trotzkn, der durch sei- 
nen überragenden Verstand sich bald 
zum Hauptfübrer der Partei ausge- 
lebt-dumm« und seine ganze Kraft 
sent er daher ein. die Sehnsucht des 
Volkes zu verwirklichen Eine gar 
seltsame Fugung, daß ein Jude sum 
Heiland gerade des Volkes werden 
soll, unter dessen grausamen Verfol- 
aunaen seine Rasse seit einem Jahr- 
hundert aeschmachtet Und auch die 
meisten von THISka Mitarbeitern 
stammen aus dein Judenthum, auch 
sie sind an Intelligenz und Kenntnis- 
sen deni Durchschnittsrulsen weit 
überlegen, zumal was Schnelligkeit 
der Auffassunasaabe anbelangt. die, 
dem lchtversiilligen Rassen fast ganz 
abaeht Trotku und sein Kabinett 
haben sosort den psncholoaischen Au- 
aenhlick erkannt und auch erfaßt —H 
sie haben, itn Gegentheil zu Kerenski. 
ein fest umarenztes Programm auf- 
aesteilt und sind davon bis ietzt noch; 
kein Haar-breit abaewichen, sa ungün- 

« 

stia fiir sie die Verhältnisse auch lie- 
gen Ihre Grundsäye sind die des 
abstrakten Sozialismus, dessenDurchsj 
Ehrbarkeit ietzt seine erste wirkliche! 
Belastungsprobe erfährt. Das end-, « 

gültige Ergebniß davon mag noch ins 
weiter Ferne liegen, aber das eine 
Verdienst muß man den russischen 
»Tröurnern« schon ietzt zuerkennen —; 
in ihren Zielen ist nichts enthalten,: 
was nicht auf wahrer Menschenliebe 
beruht· i 

i 

—- Jhr Glück schmieden Viele so- 
daß sie jeden Menschen als Arn-: 
Mbetratbtm,undvenn sie dies 
MMMUMMWILI 

Planderei. 

Theorie und Praxis. 

Unsere Zeit nennt ficti Praktisch 
Sie will orottåictie Resultate sehen 
Zie lieinisn alle Dinge nach ihre-n 
uraktiidicn Wende-. Sie likttet ihre 
Fahne an den stolzen Tilcasipantn des 
Erfolges. timlnögliili dek- augenblick- 
lichen Erfolgs-. Sie tieliichelt den 
stillen, geduldig-en Meist T- den lang— 
faulen Pflug auf dein Acker liifzt man 

darum itn Stich und ictilieth sich dein 
Maifenzuge bin zur Stadt an, nrn 

liier fein Glück zn probiren und ra- 

schen Erfolg zu erbenten. »Nichts 
ist erfolgreicher als Erfolg«, feliwö- 
ten nnfere praktischen Leute und wisE 
fen diesen Erfolg mathematisch ge- 
nau zu berechnen. freilich oft mir nach 
Dollars nnd Cents. Praktische Leute 
liaben darum auch keine Zeit, sich 
niit Theorien zn besassen, außer mit 
solchen, die wenigstens- vier Prozent 
Interessen tragen: alle sonstigen Er- 
wägungen nnd Bedenken erictieinen 
ilnien als iniifzige Zeitvergeuduna 
nnd unnütze Spekulationen, von de- 
nen das Goethe’fche Wort gilt: 
Gran, ·tlienrer Freund, ist alle 

Theorie 
Und grün des Lebensglut-Mei- Banne 

Das ,.Golden&#39; tin finanziellen 
Sinne zu verstehent Die praktischen 
Leute sind die eigentlichen Helden des 
Tages. Jlmen wird von allen Seiten 
Anerkennung gezollt. Aus Kopf und 
Verstand kommt es weniger an. wenn 
einer nur geschickte Hände hat. Er 
muß die Praxis, nöthigenfalls auch 
allerlei krumme Praktiken. verstehen: 
«practika eft multiplexl« d. h. es gibt 
mancherlei Mittel und Wege-sieh ans 
der Verlegenlieit zu helfen! Solch-in 
praktischen Leuten gegenüber nimmt 
fich so ein alter Theoretiker recht 
duiniuaus; er muß fich allerlei liöfi 
liche Namen gefallen laflen, wie 
»Tröumer« und ,,Phantaft«; schöpft 
er feine Heisheit anstatt aus Zeitun- 
gen und guten Büchern, dann heißt 
er ein »Rcherwurm". Anerkennung 
und Lob findet nur» der praktische 
Atean der ohne Zögern, ohne Skru- 
pel, ohne Bodenden stets bereit ist, die 
Würfel zu werfen nnd flink zu han- 
deln, und eine große Fertigkeit be- 
sitzt, fein Urtheil abzugeben über Al- 
les, was im Himmel und auf Erden 
und unter der Erde ist —- ein solches 
Urtheil, dreist und zur-ersichtlich ans- 
gefprochen, ift’s auch noch so unhalt- 
bar, für den Augenblick imponirt es 

doch. 
Man inag zugeben, man kann zu 

viel Gewicht auf die Theorie legen. 
io dasz man. von lauter Ideen getra- 
gen. fortwährend in der Luft herum- 
segelt und niemals den Fuß ietzt auf 
wirklichen, festen Grund; und es gibt 
Leute, die immer denken, Planen und 
bei sich erwägen, aber niemals den 
Schritt wagen zur That; sie thun ei- 
nem leid, denn viele von ihnen sind 
sonst wohlmeinende, liebenswürdige 
Menschen, aber nnpraktische Trau- 
mer, die es nie zu etwas Ordentlichem 
bringen. Andererseits kann man 

aber auch zu viel Gewicht legen auf 
die bloße Praxis, so daß man in 
geistloser, herzloser, unbesonnener 
Weise daran los arbeitet, ohne Plan 
und ohne Ziel, und darum auch 
schließlich ohne Erfolg: das mag noch 
so praktisch erscheinen, ist aber keines- 
falls die Art und Weife Solchen die 
mit Recht als »praktische Leute« be· 
zeichnet werden. Es sann zu viel 
Gewicht gelegt werden auf die bloße« 
Theorie, ebenso auch aus die bloße 
Praxis; es lann aber nie zu viel 
Nachdruck gelegt werden auf die rechte 
Verbindung von Theorie und Praxis-. 

Es ist klar, daß all unser Thun, soll 
es vernünftig, zielbewußt und erfolg- 
reich sein, von einem einheitlichen Ge- 
danken getragen sein muß: es muß 
einen Plan haben, und dieser Plan 
niufz sich auf gewisse Grundsätze grün 
den. Der Unterschied zwischen einem· 
intelligenten Mann und einem duciis ; 

men-? i nel zeigt sich hier sehe deut- 
lich: —- der eine denkt, und handelt 
erst nach reiflicher Ueberlegnng, wäh- 
rend der Andere oben nur planlos 
umhernebeltx der Eine richtet etwas« 
ans, während der Andere nur wiei 
eine Thür sich hin und her bewegte-; 
ohne weiter zu kommen. Es ist« keine 
Frage,- wer von Beiden den Namen; 
W W W. l 

In unserer so WIN, prakis 
tischenseit, damanso oftnuricugen 
bot für den augenblicklich-:- MO- 
new-n M im- i- a- 

MustudaåIch Sitten nnd set 

Weu das est W M 
M nachher Auf einmal M sek- 
vor-tritt, das Alles seinen bestimmten 
Grund hat, auch wenn wir ihn nicht 
erkennen, oft kaum ahnen; daß Ge- 
danken Himmel und Erde regieren 
und den Menschen erst zum Menschen 
machen. Was die Seele dem Leibe 
ist, das find die Gedanken dem Leben- 
das ist die Theorie der Praxis. Die 
Praxis ist ein Kind der Zeit, oft ein 
Kind des Augenblicks, dazu noch man- 
cherlei Zufälligkeiten unterworfen; 
Ideen sind unsterblich sie bleiben und 
bestimmen unser Schicksal und dasse- 
nige der Zukunft der ganzen Mensch- 
tseit Die griiszten Helden der Ge- 
schichte waren Geistesshelden Es 
giebt seine größeren Woliltliäter der 
Welt ais die, die uns neue Gedanken, 
große-, aeivaltige, teirntriiitige nnd 
fruchtbare Gedanken gebracht haben, 
an denen Millionen zehren. 

Wenn wir dartun uon einem Men- 
schen sagen, er sei ein ,.Tdeoretiler«. 
so kann damit das höchste Lob ausge- 
sprochen sein, selbst wenn gesagt wer- 
den ums-» dass er ein »reiner" Theo- 
retiker tei: gar Mancher, der sich so 
hat tituliren lassen müssen, hat 
schliesslich mit seinen Theorien mein- 
auggerichten ais-s ein ganzes Regintent 
von emsigen, nielgeschäftigen, aber 
obersiiichlichen Leuten, die es trefflich 
verstanden, von Hand zu Mund zu 
leben. Es tenunt eben ans die Theo- 
rien an. ob gute oder böse. ob richtige 
oder falsche. Und wenn oberfliichliche 
Lentlein auch ast wegtoerfend urthei- 
len: »Mein-r nichts als leeorien!« 
so vergessen sie, dasz alles Leben sich 
gründet aus Theorien 

Und wenn die Rede ist non prakti- 
schen Leuten, so laszt uns erst unter- 
suchen, was die Theorien sind, die ih- 
rer Praxis zu Grunde liegen; dann 
erst können tvir urtheilen. Haben sie 
leine Theorien, sprechen sie ihre Ver- 
achtung aus gegen Alles, was dahin 
gehört, und ihre Höchstachtung nur 
für praktische Resultate —- dann 
lseiszks vorsichtig sein: solche Men- 
schen sind unzuverlässig,« willkürlich 
nnd leicht bestechbar. sie haben ihren 
Preis- nnd es ist Tliotlzeit, ibnen zi- 
trauen Zu den »praktischen Leuten« 
zu gehören ist darum an sich noch 
tein Lob. Praktischev Geschick, Adep- 
tiongsiinigteit, Rührigkeit und Ener- 
gie in Ehren: aber was für Grund- 
siitze stecken dahinter? Spitzbubeth 
Taschendiebe und Halsabschneider 
sind auch praktische Leutel 

Darf ich diese meine Pianderei mit 
einer besonders zeitaemößen Nutzun- 
wendung schließen, eine Nutzanwew 
dring, die uns allerdings bei Vielen 
den Namen ,,Theoretiler« u. »Trista- 
tner«&#39; eintragen wird; aber das ist zu 
verschmerzen. Man spricht vom 
Krieg als von der ,.Ultitnetio Natio«. 
Ich glaube, nach den niederschmettern- 
den Erfahrungen der letzten Jahre 
wird man endlich zu der Einsicht ge- 
langen, dasz esJ nichtg Jrrationelleres 
giebt, als wie so einen Krieg, mo nicht 
Vernunft lenkt und regiert, sondern 
rohe Kräfte sinnlos walten, bis daß 
ganze Länder sinnlos zerstört, Städte 
nnd Dörfer in Asche gelegt, Tausende 
niedergemeyelt, Handel und Indu- 
strie labmgelegt sind, Hunger und 
Theuerung um sich gegriffen haben 
und das Leben schier unerträglich ge- 
worden ist: und dann, erst dann, 
wenn völlige Erschöpfung sich meldet, 
wenn die rohe, brutale physische 
Kraft erlabmt, dann kommt man wie- 
der zur Vernunft, die »Praktiker« ha- 
ben sich ausgetobt. Es versammeln 
sich die Theoretiker um den grünen 
Tisch, lieratben mit einander, lassen 
Vernunft walten, verständigen sich 
und schließen endlich Frieden. Aber, 
fragen wir, wenn das schließlich doch 
die einzige Lösung ist, warum nicht 
solche Lösung gleich am Anfangs 
Waren all die Ströme von Blut nö- 
thig, um die Tobsüchtigen wieder zur 
Vernunft zu bringen? Geben wir 
uns der Hoffnung hin, dasz die un-« 
menschlichen Erfahrungen der letzten 
Jahre die zivilisirten Völker davon 
überzeugen werden, daß nicht die mi- 
litärischen Rathgeber, sondern die be- 
sonnenen, klatdenkenden «Tl)eoretis 
ker« lfo oft verkannt und verschrieen) 
schließlich doch die Retter sind unserer 
Civilisation. Möge es unserer ame- 

rikanischeitMevublik beschieden sein, 
ihren praktischen Beitrag zu liefern 
Zu der Entthronung der brutalen 
Macht und zur Einführung einer 
Aera der reinen Vernunf, da alle 
Praxis geregelt und bestimmt wird 
von rationellen, sittlichen nnd huma- 
nen Theorien- 

Red’ Einer schlecht-von dir- 
SeW ihm erlaubt- 
Doch du, du lebe so- 
Dasz Dein-r es ihm glaubti 

Vie- las der Eustigermmw ein- 
sam g- einqn M in sitt-ich in der 
IM. 

I M, 

seminis-h möcht- hcuts Jede- sei- 
Und Jeder giebt sich will-&#39;- 
Als Erster WuMhr n den Reilfn 

sit-er stolzen Phantasie- 
sAls kaum die Welt etlchassen war, Es keine Schneider gab, ZSah Eva. daß sie klipp und klar 
iNichts einzuziehen hab&#39;. 
Sie nahm ein Feigenblatt zur Hand 
lind sornit’ mit viel Genie 
Ein hachmodernes Prachtgewand — 

Tags macht die Phantasie- 

EinArmer sitzt am stellerloch 
Voll Hunger und voll Durst, 
Ei- reicht siir eine Zchrippe noch 
Und iiir ’neti Rickel Wurst. 
Tach von dcr Küche nebenan 
Jtni Bratendust umweht, 
Vom Nasihos. nn- der reiche Mann 
Jena« Tollar speisen acht. 
Ta lseisit er in die Wurst voll Wuih 
Und riecht mit Energie —- 

Nun speist er akkurat so gut —- 

Tag macht die Phantasiel 

Tie I alirunasinittel heutzutag 
Tars iit ein wahrer Graus. 

.Ta kennt sich schon bei aller Plag’ 
Ter ttliiaste nicht mehr aus. 
Fl eisch, Eier, Mehl es ist zu toll, 
Deäsit g sparen im Mettü: 
Das macht der »mu, die kochen soll- 
Tie allergrößte Mlih’. 
Hast du siir Zur-konnte nicht 

Tag nötlziae Genie 
Tanu niusit du darben, armer Wicht, 
Dir fehlt die Phantasiel 

Der Vorschlag, Käse zum Volls- 
znahrunaeniittel zu machen, könnte 
sehr gut sein: dann nämlich wenn 
kes ein Verfahren nähe, den politischen 
cOuarh der Ton siir Taa in unge- 
heuren Menaen produzirt wird, 
Ieszbar zu machen. Aber daraus wird 
Man wohl nach etwas warten müs- 
sen. Inzwischen steiaen auch die Mi- 
iepreise munter weiter-. Verdappelt 
aenen seither haben sie sich jetzt, und 
wenn der Ruf, Käse zur Volksnahs 
rnna zu machen, noch etwas lauter 
tönt, werden sie sich bald verdreisacht 
und tiervieriacht haben. Seitdem die 

LMahnung ergangen ist, möglichst viel 
Eier zu essen nnd dafür Fleisch su 

sparen, sind die Eier unausgeseht im 
Preise gestiegen, so daß heute nur 

znoch halbe Millionäre die Mahnung 
;besolaen können. 
j-———— 
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Nu unsere Leser-! 

Wir legen diese Woche die Beilage 
der kommenden Woche bei, welche mit 
der darauffolgenden per Ervreß ge- 
sandt wurde während die Beilage 
für diese Woche der Frucht geschickt 
ward nnd bei dem jetzigen schlechten 
anmdlenst noch nicht anlangte. Die 
diessoöchentljche Fortsetzung des Ro- 
mans wird also erst nächste Woche in 
die Hände der Leser gelangen. 

Der große Haufe ist allerwätts 
Ochs mit den beiden Hörnern Dumm- 
heit nnd lInduldsamkeitJchrieb Karl 
Julius Weber in den dreißiget Jah- 
ren des vorigen Jahrhundert-. 
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Großes Lagcrhans 
Tut Dei-this thmc ON «:: zi « hlt um Infkn «u«k«rränm» 

sur Waaren nlUT ;’lrt««n. 

ZurAuflunmhrung von Möbcln, Lesen und 

Trppichcn. Besonders-·- pnsscndcr Saal für 
Pianosz und andere Musikinstrumente. 

Räume für Maschinen und Früchte 

Bereit zur Aufbewahrung, Verpacknuq nnd Vetschickungå 
Ylles sorgfältig aufbewahrt nnd zustiedeustelleade Rims. 

Central stotage Company 
Tel. .-J:z1. Wuuniitnsr dem Uni« n Pucisic Bonnhof 

Ilnnegtmettt-«Lszondg 

Einu- dcr .H’mimtri)r.zi«sms dtsg vnn disk and Island 
Lnnn L- Trnsx bonum-m mlcjsustm Tiensuszs besteht in der 

chfcnnm wills-; ssdvtnsr ansmnsutii »Wde cm unter 

idncdlidw Jnncsmrcn 

Tlciv stund-) sind durch MU- Ommthckcn uns Form- 
und Zmdtsrmcntinutt sicherm-stellt jin-Idin kijnnnfllch hier- 

Mbit gelogen ist. 

Zeln mis, wenn Ihr im Ellknrltc seid lscmsssg ertrag- 
reichcr und sicherer mmjmluulamstt 

Grand lsland Loan and 
Trust company 

Ossiziete und Direktoren- 
c. c. HAVE-N PtW CIOICI mich-. Vgl-suchst 
l-. II- swcslh Unti- W. I. Los-II- Ums-Unti- 
«k· I. WSIN WW W IÆ kast 


